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Vegesack. Auf viel Liebe ist die Brücke im 
Vegesacker Hafen noch nie gestoßen. „Auf 
ihr lastet ein Fluch“, meint Thomas Rutka. 
Der Vorsitzende des Vereins Maritime Tradi-
tion Vegesack (MTV) Nautilus hofft, dass es 
schnellstmöglich eine Lösung für die stän-
dig kaputte Überquerung für Fußgänger ge-
ben wird. Aus Sicherheitsgründen wird der 
Betrieb der Hafenbrücke auf unbestimmte 
Zeit eingestellt. „Leider lässt die derzeitige 
Gefahrensituation keine andere Lösung zu“, 
teilt die Wirtschaftsförderung Bremen 
(WFB) mit. Die Öffnung der maroden Was-
serüberquerung stelle aufgrund der Schäden 
ein erhebliches Risiko dar und könne nicht 
mehr verantwortet werden.

„Für die kaputte Brücke kann jetzt keiner 
etwas. Wir brauchen aber jetzt dringend 
Klarheit, wie es für uns weitergeht. Das wäre 
unser Todesurteil, wenn wir nicht auf abseh-
bare Zeit eine Perspektive haben“, betont 
Rutka. Am Sonnabend, 19. Juli, wird die 
Klappbrücke ein letztes Mal hochgezogen, 
damit Schiffe herausfahren können. Die 
Durchfahrt bei geöffnetem Zustand sei nur 
auf eigene Gefahr möglich, betont die Wirt-
schaftsförderung. Rutka befürchtet, dass 
Schiffe, wie etwa die „Vegesack“ oder der Ret-

tungskreuzer, für immer aus dem Heimatha-
fen verschwinden. Wegen ihrer Höhe kämen 
sie sonst nicht aus dem Hafenbecken heraus. 
„Wenn man sich an einem anderen Liege-
platz wohlfühlt, kommt man auch nicht so 
schnell wieder zurück.“

André Hübner, Geschäftsführer des his-
torischen Segelloggers „BV2 Vegesack“ er-
fuhr am Dienstagmorgen von der Entschei-
dung der Wirtschaftsförderung. Darauf an-
gesprochen, lacht er bittersüß: „Das war von 
Anfang an eine Fehlkonstruktion. Welcher 
Architekt entwirft eine Brücke, die ab 20 
Grad Celsius sich so verzieht, dass sie nicht 
mehr geschlossen werden kann? Das Ding 
muss weg.“

So reagiert die Wirtschaftsförderung
Hübner ist pragmatisch und sucht derzeit 
nach einem Quartier für den Winter. Einen 
Liegeplatz in Bremerhaven könne er sich 
gut vorstellen. Damit würde er sich die 28 
Meilen, etwa 45 Kilometer, zur Nordsee spa-
ren. „Es könnte sein, dass die ,Vegesack‘ für 
längere Zeit aus Vegesack verschwindet“, 
meint er. Eine Rückkehr schließt er nicht 
aus. Allerdings müsse dafür die Brücke ab-
gerissen werden. „Der Weg um das Hafen-
becken herum ist nicht wirklich lang“, be-
tont Hübner. Die Wirtschaftsförderung Bre-

men bedauert die Unannehmlichkeiten. Sie 
verweist darauf, dass etwa die Hälfte der 
Schiffe im Hafen nicht von der Brückenpro-
blematik betroffen sei. Andere Anlieger si-
gnalisierten zu bleiben, bis eine Lösung ge-
funden wurde. Für Abwanderungswillige 
habe die WFB Verständnis. Mit Blick auf 
Rutkas Befürchtung betont sie: „Die Sicher-
heit steht schlicht über allen weiteren As-
pekten und lässt leider kein anderes Vorge-
hen zu.“

Wie geht es im Vegesacker Hafen weiter?
Bei den Liegeplatzinhabern war die Brücke 
nie beliebt. Sie wurde ihnen vor dem Bau mit 
einer Öffnung und Schließung per Fernbe-
dienung schmackhaft gemacht, erinnert sich 
Rutka. Beim TÜV scheiterte die Technik. Mo-
nate nach der Eröffnung musste das Gelän-
der repariert werden. Immer wieder wurde 
sie außer Gefecht gesetzt: durch hitzeunbe-
ständiges Material oder wie jetzt durch 
schadhafte Verschraubungen. „Seit der Er-
öffnung ist die Brücke eine Dauerbaustelle“, 
klagt der Vereinschef. Eine auf Brückenbau 
spezialisierte Ingenieurgesellschaft kam 
schlussendlich bei einer Schadensbewertung 
zu dem Ergebnis, dass der Überweg nicht 
mehr gefahrlos geöffnet werden könne.    
Derzeit führe die WFB mit den zuständigen 

Stellen und Betroffenen im Hafen Gesprä-
che über eine mögliche Lösung. „Die Ent-
scheidung über die weitere Nutzung oder 
einen möglichen Rückbau der Brücke wird 
im Anschluss von der Senatorin für Wirt-
schaft, Häfen und Transformation getroffen“, 
teilt die Wirtschaftsförderung auf Nachfrage 
mit. Wie lange eine Lösungsfindung dauern 
wird, sei unklar.

Hübner und Rutka haben eine Idee, wie 
das Problem behoben werden kann. Sie wür-
den den Mittelteil der Konstruktion einfach 
entfernen und die Brücke ersatzlos schlie-
ßen. „Das würde den Abriss sparen. In die 
Brücke sollte kein weiterer Cent mehr ge-
steckt werden“, meint Hübner. Ein Neubau 
bedarf es ihrer Ansicht nicht, dafür einer 
schnellen Lösung.

Für Fußgänger ändert sich durch den vorerst 
dauerhaften Brückenschluss nichts. Im ge-
schlossenen Zustand ist die Brücke weiterhin 
ohne Einsturzgefahr passierbar. Fahrräder 
müssen geschoben werden. Liegeplatznutzer, 
die auf eine Öffnung der Überquerung ange-
wiesen sind, können den Hafen verlassen und 
ihren Platz fristlos kündigen. Bei der vorläufig 
letzten Öffnung wird der Bereich rund um den 
Brückenpylon in einem Umkreis von 30 Me-
tern abgesperrt.

Durchfahrt auf eigene Gefahr
Marode Hafenbrücke wird auf unbestimmte Zeit geschlossen – Liegeplatznutzer fürchten um die Zukunft

von Lennart Bonk

Am 19. Juli wird die 
Klappbrücke im Vege-
sacker Hafen ein letz-
tes Mal geöffnet, 
dann bleibt sie aus Si-
cherheitsgründen bis 
auf Weiteres ge-
schlossen. FO
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Design-Desaster

D ie Skepsis der Vegesacker gegenüber 
der Hafenbrücke ist gut dokumen-
tiert und so alt wie das Bauwerk 

selbst. Bei der feierlichen Einweihung am 
14. Mai 2000 kommentierte ein Besucher 
trocken: „Jetzt muss sie nur noch funktio-
nieren.“ Mehrere hundert Menschen applau-
dierten, als die Designer-Konstruktion da-
mals leise und langsam nach dem Herunter-
fahren im geschlossenen Zustand einras-
tete. Heute klatscht man sich in Vegesack 
eher mit der Hand an die Stirn, wenn man 
an die nun endgültig kaputte Klappbrücke 
denkt. Es wird Zeit, die teure Fehlkonstruk-
tion abzureißen, damit der Hafen attraktiv 
bleibt.

Die Konstruktion ist ein Mahnmal für 
überkandidelte Dekadenz. Statt Funktiona-
lität stand das ortsprägende Design bei der 
Planung im Vordergrund. Eine folgen-
schwere Entscheidung. Damals hieß es in 
der NORDDEUTSCHEN noch optimistisch: 
„Gute Nachrichten für alle Steuerzahler: Die 
‚innovative‘ Brücke soll nicht teurer sein als 
vergleichbare herkömmliche Bauwerke.“ 
2,45 Millionen Euro kostete der Bau. Mit 
hohen Rechnungen für Wartungsarbeiten 
plante die damals zuständige Stadtentwick-
lungsgesellschaft Vegesack nicht.

Thomas Rutka, Vorsitzender des Vereins 
MTV Nautilus, bringt es sarkastisch auf 
den Punkt: „Wenn man alle Reparaturen 
zusammenrechnet, hätte man die Brücke 
doppelt und dreifach bauen können.“ Ganz 
so viel fehlt tatsächlich nicht – über 1,5 
Millionen Euro kostete allein die Instand-
haltung seit dem Jahr 2011. Für die Zeit 
davor standen der heute verantwortlichen 
Wirtschaftsförderung Bremen zuletzt 
keine Zahlen zur Verfügung.

Doch nicht nur die Kosten sind ein mil-
lionenschweres Ärgernis. Der Vegesacker 
Hafen ist Teil der maritimen Identität des 
Stadtteils. Die Meile an der Weser ist der 
Werbeträger. Die Idee der Designer, die ihre 
Brücke einst als das neue Wahrzeichen der 
Stadt sahen, ist gescheitert. Damit der Ha-
fen auch zukünftig als Liegeplatz für histo-
rische Schiffe attraktiv bleibt, muss die 
klapprige Brücke ersatzlos abgerissen wer-
den. Erst dann würde etwa der Segellogger 
‚BV2 Vegesack‘, das Flaggschiff des Mu-
seumshafens, wieder an der maritimen 
Meile anlegen.

Übrigens: Auch die Designer hatten of-
fenbar wenig Vertrauen in ihr Werk. „Wir 
haben nie damit gerechnet, dass das jemals 
gebaut wird“, sagten sie einst der NORD-
DEUTSCHEN. Die Instandhaltungskosten 
zeigen: Es wurde mit vielem nicht gerech-
net. lennart.bonk@weser-kurier.de
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über die marode Brücke
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